
Beifallsstürme ausgelöst 
Jubiläumskonzert des Schlehdorfer Orgelherbstes: Bläser und Organist beeindrucken das Publikum 

Sind Meister ihres Fachs: das Nördlinger Bachtrompetenensemble mit Thomas Rothfuß an der 
Schlehdorfer Thoma-Orgel. FOTO:HEM 

Schlehdorf - Strahlendes 
Ausflugswetter am vergange­
nen Sonntagnachmittag: Wer 
denkt zu diesem Zeitpunkt an 
den Besuch eines Kirchen­
konzerts? Dass dann doch 
mehr Publikum als erhofft die 
Klosterkirche zum Jubiläums­
konzert des Schlehdorfer Or­
gelherbstes beinahe vollstän­
dig füllte, lag wohl an den 
Vorschusslorbeeren für^ das 
Nördlinger Trompetenensem­
ble. 

Seit den beiden vorange­
gangenen Auftritten genießen 
sie im Klosterdorf den Ruf ei­
ner musikalisch hoch stehen­
den Gruppierung. Zusammen 
mit dem Münchner Organis­
ten Professor Thomas Roth­
fuß wurde das Ensemble die­
sem Ruf nun auch wieder ge­
recht, insbesondere im Be­
reich der schwierigen reinen 
Trompeteninstrumentierung. 
Die Bläser wechselten sich 

nämlich in ihrem Zusammen­
spiel mit Kornett, Flügelhorn 
und Trompeten ab und er­
reichten damit ein höchst 
wohlklingendes, weil nicht zu 
scjineidend scharfes Klang­
bild. 

Aufgrund fehlender Origi­
nalwerke müssen meist Tran­
skriptionen anderer Kompo­
sitionen herhalten - aber ge­
nau darin liegen die Chancen, 
den eher sanften Klang der 
Thoma-Orgel mit den domi­
nierenden Blechbläsern zu ei­
nem harmonischen Neuen zu 
vereinen. Versierte Blechblä­
ser vermeiden gerne im Zu­
sammenwirken Sekunden 
und Septimen, die meist den 
Ruch des „falschen Tons" in 
sich bergen. 

Dass sie Meister ihres 
Fachs sind, zeigten die Musi­
ker bereits perfekt zu Beginn 
mit Bachs Sinfonia BWV 249 
aus dem „Osteroratorium". 

Der wunderbare Klang setzte 
sich mit Giulio Caccinis be­
seelten „Ave Maria" bis hin 
zur großartigen Pavane des 
mit französischer Leichtigkeit 
komponierenden Gabriel 
Faure fort. 

Ausnahmsweise schuf ein 

gewisser Johann Altenburg im 
18. Jahrhundert ein Konzert 
für sieben Trompeten, die mit 
ihrem Klangvolumen aber bei 
weitem nicht das heutige N i ­
veau erreichten. In Schleh­
dorf spielten es drei Blasin­
strumente, und es hörte sich 

sehr gewaltig an. Dass es auch 
ohne Orgel faszinierend klin­
gen kann, zeigte sich mit den 
anonymen „Drei Aufzügen 
aus Weyarn" bis hin zu Brit­
tens „Fanfare for St. Ed-
mundsburry" . Hier steigerten 
die Bläser die Klangwirkung 

durch ihre Positionierung an 
drei Stellen im Kirchenschiff. 
WeiPs gar so schön war und 
die Zuhörer endlich die bis­
lang unsichtbaren Akteure 
nicht nur von der Empore hö­
ren, sondern nun auch beim 
Musizieren sehen konnten, 
brauste erstmals Applaus auf. 

Als wäre es so abgespro­
chen, konnte Pasinis Ohr­
wurm „Cantabile for you" mit 
dem Flügelhom den letzten 
Rest Reserviertheit beseitigen, 
und nun waren alle Dämme 
gebrochen. Mit Susatos tem­
peramentvoller barocker 
„Suite in G" war noch nicht 
das Finale erreicht, denn ein 
Gospellied und ein weiterer 
Satz aus der Barocksuite als 
Zugaben lösten Beifallsstür­
me aus. Ein würdiges Eröff­
nungskonzert, in dem auch 
der Organist mit vier Orgelso­
l i seine Meisterschaft unter 
Beweis stellte, EGON HEMPEL 
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